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Nr. 139. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. März. Der Kaiſer hat auch 
in der vergangenen Nacht gut geſchlafen und iſt 
heute zeitig aufgeſtanden. In den Morgenſtun⸗ 
den promenirte er in der Orangerie. Kaiſerin 
Biltoria fühlt ſich gleichfalls wieder wohl. Kai⸗ 
fer Irledrich und ſeine hohe Gemahlin begaben 
ih von der Orangerie in den ſogenannten Für⸗ 
ſtenflügel dee Schloſſes, den früher die Fürſtin 
von Liegniß bewohnt hat. Dieſer Flügel ſoll 
für die Peinzeſſinnen⸗Töchter eingerichtet werden, 
welche voraus ſichtlich demnächſt von Berlin nach 
Charlottenburg überſtedeln werden. Es wurde 
aus dem Hlügel das hiſtoriſche Billard, auf wel ⸗ 
chem Friedrich der Große zu ſpielen pflegte, fort- 
geſchafft. Heute um 1 Uhr beſuchte Kronprinz 
Wilh⸗im feinen katſerlichen Vater. Katferin Bilto- 
ria, welche heute auch ſchon das Mauſoleum be⸗ 
ſuchte, wird um halb drei Uhr nach Berlin fah⸗ 
ren. Prinz Heinrich ſowie die Prinzeſſinnen wel 
len oft im Charlottenburger Schloſſe in Geſell⸗ 
ſchaft des Katers und der Kaiſerin. Kaiſer 
Friedrich war namentlich während des geſtrigen 
Nachmittags bei ſehr guter Laune und Auferft 
heiter. 

— Die zu den Beiſeßzungs Feierlichkeiten für 
weiland Kaiſer Wilhelm I. von den ruſſiſchen Re⸗ 
gimentern, deren Chef der verewigte Kaiſer ge⸗ 
weſen, in Berlin eingetroffenen Deputationen, be- 
ſtanden, der „R. C.“ zufolge, aus den Komman⸗ 
deuren, Regiments-Adjutanten und je einem Kom 
pagnie-Chef des Petersburger Örenadier-Regiments 
und des 1. Dragoner Regiments. Hlernach iſt 
die Meldung, daß am 16. d. M. auch eine De 
putation des ruſſiſchen Kaluga'ſchen (dritten) In⸗ 
fanterie Regiments den Beiſitzungsfelerlichkelten an- 
gewohnt habe, nicht zutreffend. Dleſe Deputation 
iſt aber jetzt nachträglich hier eingetroffen, um bei 
der morgen, dm 22., im Mauſoleum zu Charlot- 
tenburg erfolgenden definitiven Uebertragung des 
kaiſerlichen Sarges in die dortige Gruft zugegen 
zu ſein. Auf Befehl dee Kaifers Alexander III 
war dieſe Deputation in St. Petersburg verblie- 
ben, weil derſelbe den Wunſch hegte, de“ die De- 
putirten des Kaluga'ſchen Regiments an dem feler- 
lichen Trauergottesdienfte theilnehmen ſollten, wel⸗ 
cher am 16. März — am Tage der Beljehung 
— in St. Petersburg ſtattfand. Unmittelbar 
nach demſelben reiſte die Deputation des genann 
ten ruſſiſchen Infanterie Regiments von St. Pe- 
tersburg nach Berlin. 

— Die Meldungen über eine angeblich be- 
abſichtigte Veränderung im Kommando des Garde ⸗ 
korps und die Wiedereinrichtung der Stelle eines 
ober kommandirenden Generals in den Marken 
werden, nach der „Nordd. Allg. Ztg.“, von lom⸗ 
petenteſter Seite als völlig unbegründet bezeichnet. 
Altem Herkommen gemäß findet am 
Sonnabend eine Trauerkour ſtatt, welche die Kat- 
ſerin Biltoria im hieſigen königlichen Schloſſe ab- 
halten wird. Der Kaiſer wird an derſelben richt 
thellnehmen. 

— Der „Relchsan zeiger“ meldet die Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adler⸗Ordens an den Ge⸗ 
nerol der Kavallerie Freiherrn v. Schlotheim, 
kommandirenden General des 11. Armeskorps, 
ſowie an den Präſidenten des Reichsgerichts, 
Wirklichen Geheimen Rath Dr. Simſon. 

— Wie aus London depeſchirt wird, em⸗ 
pfing die Königin von England geſtern den in 
außerordentlicher Miſſton von Berlin dort einge- 
troffenen preußiſchen General v. Lotz, welcher die 
Thron beſteigung des Katſers Friedrich anztigte. 

— Wie aus Athen gemeldet wird, kehrt 
Kronprinz Grorg, welcher bel den Trauerfelerlich⸗ 
keiten in Berlin als Vertreter ſeines königlichen 
Vaters fungirt hat, nicht mehr nach Leipzig zu⸗ 
rück, ſondern wird zunächſt an den Uebungen des 
preußiſchen Militärs in Berlin und Hannover 
teilnehmen und ſohln im Sommerſemeſter feine 
rechts- und ſtaats wiſſenſchaftlichen Studien an der 
Untverſität Heidelberg fortſetzen. 

— Präſtdent Carnot hat, wit die „Köln. 
Ztg.“ meldet, zu dem Tode feines Vaters von 
Kaſſer Friedrich ein Beleldstelegramm erhalten. 

— Das Herrenhaus genehmigte in feiner 
heutigen Sitzung die Geſetz⸗Entwürfe, betreffend 
die Errichtung eines Amtsgerichts in Gnadenfeld 
und betreffend die Abänderung von Amtsgerichts 


— 


bezirken, erledigte eine Petition und den Rechen⸗ 


ſchaftsbericht über die Verwendung der flüſſig ge- 


machten Beſtände des Hinterlegungsfonds und 
trat alsdann in die Berathung des Geſetz Ent- 
wurfs, betreffend die Abänderung des Artikel 73 
der Verfaſſung (Verlängerung der Legislatur- 
Periode), welcher, nachdem der Berichterſtatter 
Graf zur Lippe denſelben zur Annahme empfohlen 
hatte, ohne weitere Diskuſſion vom Haufe mit 
großer Majorität angenommen wurde. Einige 
wenige Mitglieder (v. Forckenbeck, Friedensburg 
u. A.) ſtimmten dagegen. Die Denkſchrift hin⸗ 
ſichtlich der Ausführung des Geſetzes, betreffend 
die Beförderung deutſcher Anſtedlungen in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen wurde für er⸗ 
ledigt erklärt. Den Schluß der Tagesordnung 
bildeten Petitionen. Nächſte Sitzung: Freitag 
11 Uhr. (Etat.) 


Ansland. 
Wien, 20. Mär: In der Hofburg fand 
heute unter dem Vorſſtz des Katſers eine militä- 
riſche Konferenz ſtatt, an welcher Erzherzog Al⸗ 


brecht, Kriegsminiſter Bauer, Generalſtabschef 
Beck und eine Anzahl höherer Offiztere theil⸗ 
nahmen. 


Am Donnerſtag beginnen die gemeinſamen 
Minifter- Konferenzen, wozu Tisza und der Hon- 
vebminifter morgen hierher kommer. Gegenſtand 
der Konferenzen find die erforderlichen milttä- 
riſchen Maßnahmen und die bezüglichen Kredite. 
Die ur gariſchen Blätter glauben, außer dem 
Kriegsbunget würden die Delegationen ſechszig 
Millionen bewilligen müſſen. 

Bern, 20. März. Der Natlfonalrath er- 
Härte den Keller 'ſchen Antrag auf Errichtung 
einer Bundesbank mit 73 gegen 55 Stimmen für 
erheblich. 

Paris, 20. März Nach einem Telegramm 
der „Agence Havas“ aus Dünkirchen iſt die Reiſe 
des Präſtdenten Carnot auf den 25. bis 27. d. 
feſtgeſetzt Derſelbe wird Dünkirchen, Lille, Mau 
beuge und Brüſſel beſuchen. Das Kanal - Be- 
ſchwader wird ihn in Dünkirchen aufſuchen. 

Paris, 20. März. Als heute Mittag der 
Leſchenzug des Senators Carnot die Boulevards 
paſſirte, wurde Jules Ferry von einer Bande 
Bonlangiſten inſultirt und einen Augenblick fein 
Wagen bedrängt und die Fenſter zurſchlagen. Ferry 
wurde mit Thätlichkeiten bedroht, als rechtzeitig 
tie Polizet den Wagen degagirte, worauf er den 
Zug verließ und durch die Rue de la Paix nach 
der Kammer fuhr. Die ſlandalöſe Scene erregte 
peinliches Aufſehen. 

Kopenhagen, 15. März Das Folketbing 
hat das Kunftbutter-Gefep in dritter Leſung nach 
den Anträgen der Ausſchußmehrheit angenommen 
und die Vorſchläge der Minderheit des Aus- 
ſchuſſes in Betreff eines Verbots der Färbung 
und der Miſchung von Kunft- mit Naturbutter 
abgelehnt. Der Miniſter des Innern hat das 
Geſetz, welches jept an das Landsthing geht, in 
der beſchloſſenen Form als unannehmbar für die 
Regierung bezeichnet. Das Verbot der Färbung 
wurde mit nur 40 gegen 35 Stimmen ab- 
gelehnt. 

Der Kronp in; hat das Großkreuz des Bath- 
Ordens erhalten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. März. Am Vorabend des 
Geburtstages des Kaiſers Wilhelm I. haben die 
Stadtverordnelen in ihrer geſtrigen Sitzung einer 
Vorlage des Magiſtrats entſprechend einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, welcher wohl von jedem Bürger 
unſerer Stadt mit herzlicher Freude begrüßt wird; 
08 handelt ſich um die Errichtung eines Denk⸗ 
mals für den verſtorbenen Heldenkaiſer. 

Die der Verſammlung von dem Magiftrat 
zugegangene Vorlage hat folgenden Wortlaut: 

Zur Errichtung eines Denkmals für den 
Kaiſer Wilhelm in Verbindung mit dem Krieger 
Denkm | 60,000 Mark zu bewilligen. Die Ver ⸗ 
einigung des Kaiſer⸗ und Krieger ⸗Denkwals iſt 
von dem inneren und innigen Zuſammenhange 
unjeres vielgeliebten Kaiſers Wilhelm und feines 
ſiegrelchen Heeres ein durchaus richtiger Gedanke 
und die beſte Löſung der immer wieder vertagten 
Krieger ⸗Denkmalefrage. Ein raſches und mann- 
haftes Vorgehen der ſtädtiſchen Behörden wird 


auch die wohlhabenden Klaſſen unſerer Stadt zur 
Theilnahme anregen. Mit ihrer Unterſtützung 
hoffen wir die Mittel zu einem würdigen Denk⸗ 
mal zu gewinnen, welches zur Ehre Steitins für 
ſpätere Zeiten ein dauerndes Wahrzeichen bleibt 
von unſerer Liebe und Dankbarkeit für den heim⸗ 
gegangenen Kaiſer. 

Die Stadtverordneten Verſammlung erſuchen 
wir ergebenft, unſerem Beſchluß zuzuſtimmen. 

Stetiin, din 17. März 1888. 

Der Magiſtrat. 
gez. Haken. 

Die Finanz⸗Kommiſſion empfiehlt die Bewil⸗ 
ligung der 60,000 Mark; als Platz für das 
Denkmal den Platz zwiſchen der Pölitzer⸗, 
Moltke und Schillerſtraße zu beſtim⸗ 
men und den Provinzial Landtag zu erſuchen, 
zur Ueberlaffung dieſes Platzes die nöthigen 
Schritte zu thun. 

Die Verſammlung nahm einſtimmig die Vor⸗ 
lage an. 

Wir bemerken hierzu noch, daß der Krleger⸗ 
Denkmal⸗Fonds circa 60,000 Mark beträgt; es 
würden alſo bereits 120,000 Mark zur Errich⸗ 
tung eines Denkmals vorhanden fein.  Diefe 
Summe dürfte ſich bald erheblich vergrößern, da 
die Stadt kaum erfolglos an die wohlhabenden 
Klaſſen unſerer Bevölkerung appellirt haben dürfte, 
— Weiter können wir noch mittheilen, daß auch 
der Magiſtrat den von der Finanz Kommijfion 
gewünſchten Platz in Aus ſicht genommen hat. In 
Betreff des Denkmals if ein Reiter⸗Denkmal mit 
Reliefs in Ausſicht genommen, natürlich müſſen 
darüber noch die ſpäteren Beſchlüſſe der ſtädtiſchen 
Behörden abgewartet werden. 

Sodann wird in die weitere Berathung des 
Stadthaushalts Etats eingetreten. 

Titel IV, (Aufwendungen für 
gemeinnützige Zwecke) ſchließt in Ein- 
nahme mit 5065 M., in Ausgabe mit 42,961 
M. 71 Pf., ſo daß ein Zuſchuß von 37,896 M. 
71 Pf. verbleibt, gegen den vorjährigen Etat um 
3677 M. 60 Pf. weniger. An größeren Aus⸗ 
gaben erfordert der Titel nur 3000 M. für Re- 
paratur der weſtlichen Facade des Berliner Tho- 
res; für Zugänglichmachung der Stoltingſchen 
Kupferſtichſammlung find 480 M. und für un ⸗ 
entgeltliche Hergabe von Gas an den Direktor 
des Stadttheaters wiederum 4630 M. eingeſtellt. 
— Hur Direktor Cabiſius hat in Folge der 
befiesen Beleuchtung der Bühne und des Zu ⸗ 
ſchauerraumes, welche er eingeführt hat, die ihm 
im vorigen Jahre in gleicher Höhe bewilligte 
Summe für Gas um 1170 M. überſchritten und 
bittet, ihm dieſe Summe nachzubewilligen; dies 
geſchleht auch und wird die Summe für den vor⸗ 
liegenden Etat auf 6000 M. erhöht. — Dem 
Antrage des Magiſtrats entſprichend wird das 
Gehalt des Stadtgärtners Kaſten um 180 M. 
erhöht. 

Von der Flnanz-Kommiſſion wird die An⸗ 
frage an den Magiſtrat geſtellt, aus welchen 
Mitteln die Anlagen vor dem Carslus-Stift in 
der Pölitzerſtraße beſtritten ſind und warum über 
die Herſtellung dieſer Anlagen der Verſammlung 
keine Vorlage übermittelt iſt. — Herr Stadtrath 
Dräger erwidert, daß die Koſten von der 
Bau- Deputation beſtritten find aus der Summe, 
welche für Herſtellung des Grünhofer Steſges be⸗ 
willigt ſind. Herr Baurath Kruhl giebt zu, 
daß es verfäumt if, die Genehmigung der Ber- 


ſammlung zur Herſtellung der Anlagen ein- 
zubolen. Dieſe Genehmigung wird nachträglich 
erlheilt. 


Herr Graßmann bittet, bei der Repa 
ratur der weſtlichen Jacade des Berliner Thores 
mehr Vorſicht anzuwenden, ale dies bei der Re⸗ 
paratur des Königsthor es geſchehen; dort iſt u. A. 
eine Hand angebracht, welche mehr einer Tape 
gleicht und den Kunſtſinn des Beſchauers beleidi- 
gen muß. Herr Baurath Kruhl giebt zu, daß 
dort mit einer Hand ein Unglück paſſiit ſei. 
Herr Ahorn if der Anſict, daß ſelbſt die 
deſten Kräfte nicht im Stande find, die Ardellza 
jo vorſichlig als zu wünſchen wäre auszuführen, 
da das Material hierzu fehle. 

Titel V. Mrmenpflege jälieht in 
Einnahme mit 140,973 M. 75 Pf, in Ausgabe 


von 430,635 M. 53 Pf. verbleibt, gegen den 
vorjährigen Etat um 7812 M. 7 Pf. mehr. 
Der Mehrzuſchuß wird haupiſächlich durch die 
einmalige Ausgabe für den beſchloſſenen Umbau 
des Gertrudſtifts herbeigeführt, für welchen 
12,500 M. eingeſtellt find. Für die zußere 
Armenpflege iſt nach den Erfahrungen der Vor⸗ 
jahre ein Mehrzuſchuß von ca. 6550 M. veran- 
ſchlagt. Dagegen ſtellt Ah für das neue Kran⸗ 
kenhaus in Folge döherer Einnahmen (5000 M. 
für erſtattete Kurkoſten, hauptſächlich durch Zu⸗ 
weiſung von Kranken, welche den Ottetranlan⸗ 
kaſſen angehören, und 1000 M. an Abonnements⸗ 
beiträgen der Dienſtboten und Lehrlinge), fonis 
in Folge Verminderung der Ausgaben (2000 N. 
an Verpflegungskoſlen und 1780 M. für bau⸗ 
liche Unterhaltung und Wegfall einer Aifidenten- 
ſtelle) der Zuſchuß um 9684 M. 1 Pf. niebri⸗ 
ger. Auch bei dem Slechenhaus (ca. 650 M.) 
und bei dem Waiſenhaus (ca. 3000 M.) iſt der 
Zuſchuß vermindert, während eine Erhöhung 
deſſelden bet dem Armenhaus (ca. 1600 M.) und 
bei dem Gertrudſtift (ca 12,000 M.) erforder 
lich iſt. — Im Krankenhauſt find während des 
Kalendertahres 1887 verpflegt: 7 zahlende Kranke 
1. Klaſſe mit 61 Bupflegungstagen (1886: 7 
mit 85 Tagen), 57 zahlende Kranke 2. Klaſſe 
mit 1486 Verpflegungstagen (63 mit 1524 Ta- 
gen), 918 zahlende Kranke 3. Klaſſe mit 18 818 
Berppegungstagen (915 mit 21,599 Tagen), 
1067 nichtzahlende Kranke 3. Klaſſe mit 39,335 
Verpflegungstagen (1068 mit 36,061 Tagen). 
Die Zahl der Verpflegungstage war mithin im 
Jahre 1887 bei den zahlenden Kranken etwas 
geringer, bei den nichtzahlenden etwas größer als 
im Jahre 1886. Der Beſtand an Kranken be- 
trug am 1. Januar 1887: 160, gegen 179 am 
1. Januar 1886. f 

Beſondert Einwendungen werden gegen die⸗ 
ſen Titel nicht gemacht. 


Titel VL (Poltzeiltche Ange 
legen heiten) ergiebt in Einnahme 36,643 
Mark 80 Pf, in Ausgabe 303,467 Mark 67 
Pf., jo daß ein Zuſchuß von 266,823 Mark 
87 Pf. verbleibt, gegen den vorjährigen Etat um 
9010 Mark 70 Pf. mehr z dieſer Mahrzuſchuß 
entſteht hauptſächlich durch Vermehrung des Po- 
ligeiperfomals (ta. 5000 Mark), Mehrkoſten an 
Baukoſten (ca. 1000 Mark) für Bolizsigefäng- 
niß und Aſyl, für Straßenbeleuchtung (ca. 1600 
Mark), für Errichtung von 3 Zinkgehäuſen für 
Pumpen (ca. 1600 Mark) und für größere Re- 
paraturen an den beiden Badeanſtalten (ca 3600 
Mark). Bei Kap. 4 dieſes Titels iſt eint Beti- 
tion des Hausbeſitzer Vereins eingegangen, in wel⸗ 
cher um Einführung einer allgemeinen Straßen- 
reinigung ſeſtens der Stadt gebeten wird, da es 
nicht gerechtfertigt erſcheine, daß die Hausbeſitzer 
allein die Koſten für die Straßen- Reinigung tra⸗ 
gen, es müſſe dies gleichmäßig feitens aller 
Steuerzahler geſchehen. — Dis Petition wird dem 
Magiſtrat zur gef. Rückäußzrung über wieſen.— 
Im Uebr eigen wird auch zu dieſem Titel nichts 
Bımerkonswerihes bemerkt, nur wird dem Magi⸗ 
ſtrat noch in Erwägung gegeben, ob vie Aufſtel⸗ 
lung eines Kandelabers auf dem Bismardplag 
nicht nöthig ſei. Herr Stadtrath Bock ermi- 
dert, daß die Aufſtellung eines ſolchen bereits be⸗ 
ſchloſſen und demnächſt ausgeführt werden wird. 
Weiter wird noch die Anfrage an den Magiſtrat 
gerichtet, od ſich nicht die Errichtung öffentlicher 
Bedürfnißanſtalten für Frauen empfehl⸗, mis 
ſolche ſchon in anderen größeren Stätten be⸗ 
ſtehen. 

Titel VE (Serwaltung des 
Feutrlöſchweſens) ſchleßt in Einnahme 
mit 12,608 Mark, in Ausgabe mit 95,441 N. 
23 Pf., ſo daß eis Zuſchuß von 82,833 Mark 
23 Pf. verbleibt, gegen den vorjährigen Etat 
um 03 Mark 30 Pf. weniger, da für Stel 
leer Geſpanne 2000 Mark und die vorjäh- 
einmalige Ausgabe für Einrichtung einer 
n. Meldeſtation mit 2600 Mark in Abgang 
kommen. An den Magiftrat wird die Anfrage 
gerichtet, od ſich nicht die Anſchaffung einer 
Dampfſprißze empfehle. Herr Stadtrath Bod 
erwidert, daß die Nothwendigkeit einer Dampf- 
ſpritze ſich noch nicht herausgeſtellt habe, die 
Ituerlöſch Deputation wird aber die Anſchaffung 
einer ſolchen ſtets im Auge behalten und jofor: 


mit 571,600 M. 28 Pf., jo daß ein Zuſchuß feinen dahingehenden Antrag fiellen, ſowie es bi: 
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Bergrößerung des Löſchweſens erforderlich mache. 
Herr Dir. Bürkner tritt für baldige An 
ſchaffung einer Dampfſpritze ein, ebenſo Herr 
Graßmann, welcher darauf aufmerksam macht, 
daß 4 beſſer ſei, eine Dampfſpritze anzuſchaffen, 
ehe eins große Feuersgefahr dazu zwingt. 
Herr Stadtrath Bock bleitt dabei, daß 3. 3. 


die Anſchaffung einer folgen noch nicht nö; 
thig ſei. 
Titel VIII. (Straßen, Plätze, 


Brücken und Wege) ergiebt in Einnahme 
114,693 Mark, in Ausgabe 364,655 Mark 81 
Pfennig, jo daß ein Zuſchuß von 249,962 Mark 
81 Pf. verbleibt, gegen den vorjährigen Etat um 
66,980 Mark 55 Pf. mehr. — Es find einge⸗ 
ſtellt: Für Umpflaſterung der oberen Schulzen⸗ 
ſtraße 16,000 Mark, der Papenſtraße 10.000 
Mark, des Kohlmarkts 13,800 Mark, der Mön⸗ 
chenſtraße (am Kohlmarkt bis zur Papenſtraße) 
5000 Mark, der Pelzerſtraße (Fuhrſtraße bis zur 
großen Domſtraße) 7400 Mark, der Reifſchläger⸗ 
ſtraße 8600 Mark, für Regulirung und Um ⸗ 
pflaftsrung des Kloſterhofes 26,520 Mark, für 
thellweiſe Umpflaſterung der Königsthor Paſſage 
bis zur Domſtraßs 8300 Mark, für Umpflafte- 
rung der Pölitzerſtraße (von Moltkeſtraße bis 
Floraweiche) 10,500 Mark, der Birkenallet (zwi; 
ſchen Grabowerſtraße und Grabow) 8300 Mark, 
der weſtlichen Hälfte der Falken walderſtraße (von 
Petrihof- bis Werderſtraße) 4700 Mark, zur Her⸗ 
ſtellung von Ueberwegen über die Pölitzerſtraße 
630 Mark und zur Herflellung eines Granittrot⸗ 
totrbahn vor den Grundſtücken Heinrichſtraße 40 
bis 41 660 Mark, zuſammen 121,410 Mark. 

Kap. 1 Poſ. 3 verlangt für Umpflaſterung 
der Papenſtraße 10,000 Mark, die Finanzkom⸗ 
miſſion beantragt von dieſer Summe 4225 Mark 
abzuſetzen. Hierüber entſpinnt ſich eine längere 
Debatte, bei welcher die Herren Graßmann 
und Kurz Widerſpruch gegen den Antrag der 
Finanz Kommiſſton erheben, während Herr Dr. 
Amelung für denſelben eintrat. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird die Abjegung der 4225 Mark mit 
geringer Majorttät beſchloſſen. 

Die für Regultrung und Umpflaſterung des 
Kloſterhofs geforderten 26,520 Mark werden ab- 
geſetzt, da die Rigultrung des Kloſterhofs noch 
nicht möglich iſt. Für Umpflaſterung der Pö⸗ 
Ützerſtraßt von der Moltkeſtraße bis Floraweiche 
find 10,500 Mark gefordert, dis Finanzkommiſſton 
empfiehlt, nur die Umpflaſterung von der Moltke ⸗ 
ſtraße bis zur Birkenalles zu beſchlleßen und 5250 
Mark von der geforderten Summe abzujegen. — 
Demgemäß beſchließt die Verſammlung. 

Herr Berndt fragt an, warum die Ver⸗ 
breiterung der Mühlenbergſtraße noch nicht vor- 
genommen iſt, obwohl die Entſchädigungen für die 
nöthig werdende Bejeitigung der Vorbauten be- 
reits längere Zeit bewilligt find. 

Herr Baurat) Kruhl entgegnet, daß die 
Verbreiterung noch nicht möglich war, weil die 
Befiperin eines der Grundſtücke noch mit ihren 
Verwandten keine Einigung erzielen konnte. 

Herr Kurz erklärt, daß er nicht für 
die Einnahme von 66,000 Mark an Kanalzins 
kamen könne, da er die Hausbeſitzer nicht für 
verpflichlet halle, dieſe Summe aufzubringen, nach⸗ 
dem dieſelben ſchon die hohen Beträge für die 
Waſſerleitung entrichten müßten. 

Im Uabrigen wird bei dieſem Titel nichts 
bemerkt. 
Titel IX. (Unterhaltung der 
Hafen⸗ und Handels Anſtalten) 
schließt in Einnahme mit 234,785 Mark, in 
Aus gabe mit 476,266 Mark 99 Pf., bleibt ein 
Zuſchuß von 241,481 Mark 99 Pf., gegen den 
vorfäßrigm Etat um 26,255 Mark mehr. Die 
Einnahmen an Hafen und Bollwerksgeld ſind 
mit dem vorjährigen Betrage (195,000 Mark) 
wieder eingeſtellt, die Ausgabe an Zinjen für das 
Anlagekapttal hat ih um 13,567 Mark, für die 
Unterhaltung des Bollwerks uw 12,890 Mark 
erhöht. Für Erneuerung des Speicher Bollwerks 
iſt die zweite Rate mit 30,000 Mark eingeftellt. 
— Die Finanz Kommiſſion beantragt bei dieſem 
Titel, 20,000 Mark als Garantiezaſchuß für den 
Els brecher einzuſtellen. Die Verſammlung be- 
ſchließt demgemäß. 

Titel X. (Staatliche und Pro 
vimgtial-Angelegenbetten) ſchließt in 
Einnahme mit 59,990 Mark in Ausgabe mit 
166,932 Mark, fo daß eln Zuſchuß von 106,942 
Mark verbleibt, gegen das Vorjahr um 7887,50 
Mark mehr. An Koſten für die im Herdſt ſtatt 
findenden Abgeordneten Wahlen find 2800 Mark 
eingeſtellt, für Pio dinztal Beiträge find mit Rück 
ſicht auf das Wachſen der beitrags pflichtigen 
Steuerſumme 5000 M. mehr angeſetzt. Bejonderes 
wurde bei dieſem Titel nicht bemerkt, ebenſo⸗ 
wenig bet 

Titel XI (Berwaltung der ſtäd⸗ 
tiſchen Lie genſchaften durch Selbſt⸗ 
dewirthſchaftung)z berjelbe ſchließt in 
Einnahme mit 102,102 Mark 49 Pf., in Aus- 
gabe mit 89,546 Mark 70 Pf., ſo daß ein 
Ueberſchuß von 12,555 Mark 79 Pf. verbleibt, 
gegen das Vorjahr um 3901 Mark 73 Pf. we⸗ 
niger. 

(Schluß folgt.) 


Die Gedächtnißfeler, welche 
beute für Seine Mafeftät unſeren hochſeli⸗ 
gen Kaiſer Wildelm ſeltens des Stettiner 
Peuſikoereins im Konzerthauſe veranſtaltet wird, 
ſoll nach einleitendem Orgelſpiel in dem Vortrage 
eines von Herrn P. Wendt gedichteten Pro⸗ 
logs und der Aufführung der neuen großen 
Todtenmeſſe von F. Klel beſtehen. Das 


der Melſter uns hinterlaſſen hat und iſt zweifel⸗ 
los das Großartigſte, was auf dem Gebiete der 
reinen Kirchenmuſik in unſerem Jahrhundert ge- 
ſchaffen worden iſt; ein königliches Werk, welches 
heute zum erſten Mal in Stettin unter Leitung 
des Herrn Profeſſor Lorenz zum Andenken an 
unſeren kürzlich dahingeſchiedenen geliebten könig⸗ 
lichen Herrn zu Gehör gebracht wird. In der 
That eine Feier, wie fie würdiger und ethebender 
ſich kaum geſtalten kann. 

— Der bisherige Dozent an der techniſchen 
Hochſchule zu Aachen, Profeſſor Dr. E. Struck, 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät der Univerſttät Greifswald er- 
nannt worden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute Stadttheater: 
Ohne Aufzahlung. Gedächtnißfeier für Kaiſer 
Wilhelm I. Trauermarſch. Prolog. Allego⸗ 
riſches Tableau. „Die Hermannsſchlacht.“ Bater- 
ländiſches Drama in 5 Akten. 


Geographiſch⸗ſtatiſtiſches Welt⸗Lexikon von 
Emil Mezger. Verlag von Felix Krats in 
Stuttgart. 18 Lieferungen à 50 Pfg. 

Das vielgenannte Welt-Lexikon hat mit raſt 
loſen Schritten ſeine Reiſe durch die bewohnte 
Erde zurückgelegt und kann letzt über Alles, was 
feines Amtes iſt, erwünſchte Auskunft geben. Das 
Buch liegt nun vollendet vor; der Preis des 
ſtattlichen Bandes (Mark 10,50) iſt überaus 
mäßig. Wir können das Buch warm empfehlen. 

168] 
Kleine Züge aus dem Leben Kaiſer 
Wilhelm 1. 
V. 

Im Jahre 1861 beſichtigte Kaiſer — ba- 
mals König Wilhelm eingehend die derzeit 
ſchon weltberühmte Krupp'ſche Gußſtahlfabrik in 
Eſſen a. d. Ruhr und logtirte als Gaſt des Guß⸗ 
ſtahl⸗Königs in deſſen mitten in den Fabrikanla⸗ 
gen befindlicher Billa. Wenige Wochen vorher 
hatte das Attentat des Studenten Oskar Becker 
in Baden Baden ſtattgefunden und der Name 
Oskar Becker war damals in Aller Munde. Mein 
jetzt längſt verſtorbener Vetter Oskar S. ver⸗ 
kehrte als naher Verwandter und Spiellamerad 
des jungen zehnjährigen Fritz Krupp (jetzt Be⸗ 
ſitzer des Etabliſſements) viel im Krupp'ſchen 
Haufe, konnte aber in den Tagen des hohen Be- 
ſuchs nicht gebraucht werden. Troßdem wußte er 
es doch möglich zu machen, den König zu jehen, 
und tauchte plötzlich aus einem Gebüſche auf, als 
dieſer plaudernd durch den die Villa umgebenden 
Park promenirte. Fritz erwiderte den Gruß ſei⸗ 
ned Freundes und der König fragte: „Wer if 
denn das?“ — „Das tſt der Oskar“, war die 
Antwort. — „Was für ein Oskar“, meinte der 
König lächelnd, „doch nicht Oskar Becker?!“ 
Welche edle Gemüthsruhe mußte der hochſelige 
Herr beſitzen, um dieſen Namen nach der ſoeben 
gemachten traurigen Erfahrung im Scherz auf die 
Lippen treten zu laſſen! 

Für bildende Kunſt, namentlich aber für 
Kupferſtiche und Radtrungen, hatte Kaiſer Wil 
helm einen ungemein feinen, geläuterten Ge 
ſchmack und ein überaus ſcharfes Auge. Davon 
gab er noch im Sommer des Jahres 1886 in 
Bad Ems einen Beweis. Die dortigen Kunſt⸗ 
händler machten es ſich zur Freude, dem Kaiſer, 
der regelmäßig bei ſeiner Morgen-Promenabe vor 
den Auslagen ſtill ſtand, ſtets die neueſten Er- 
ſchtiaungen vorzuführen. Mit Kennerblick prüfte 
nun der Kater jedes der Bilder, wußte meiſt 
den Maler und Stecher zu neunen und erinnerte 
ſich ganz genau, wo und wann er das Original 
der Bilder geſehen habe. Scherzend äußerte er 
ſich auch über die Qualität ſeiner von den Händ⸗ 
lern ausgeſtellten Porträtaufnahmen. Auf zehn 
Schritt Entfernung erkannte er mit bloßem Auge 
die unter den Kunſtblättern ſtehenden Titelunter 
ſchriften. Am 19. Jult hatte der Kunſthändler 
Pf. zu Ehren von Fieytags 70. Geburtstag eine 
Ausſtellung der bekannten Blätter aus der „Frey⸗ 
tag-Öallerie" arrangirt. Der Kaiſer trat heran, 
ſah die Bilder an und äußerte daun zu dem zu⸗ 
fällig anweſenden Herausgeber: „Ich habe bisfe 
Blätter ſchon bei meiner Schwiegertochter, der 
Kronprinziſſin, geſehen, aber dieſes hier — es iſt 
von Skarbina — kenne ich noch nicht!“ Die 
Aeußerung frappirte den Herausgeber, denn wirk⸗ 
lich war die Skarbina'ſche Illuſtration zum leßten 
Bande der Ahnen erſt vor Kurtem fertig gewor⸗ 
den und der Kronprinzeſſin noch nicht zugeſtellt 
worden. — Einige Schritte waltergehend, be- 
trachtete der Kaiſer bei einem Mearſchaumfabri⸗ 
kanten eine geſchnitzle Zigarrenſpitze, die feinen 
Kopf darſtellte. Lächelnd wandte er ſich an die 
ihn begleitende Gräfin O., und mit einer Hand 
bewegung auf die auellegende Spitze deutend 
fagte er ſcherzhaft: „Sehen Sie, Komteſſe, hier 
haben Sie den deutlichſten Beweis, daß ich einen 
offener Kopf habe!“ 

Es war am 22 Mär, 1839. Das Datum 
erinnert gleich jeden Leſer am den Geburtstag des 
verſtorbenen Katſere. Damals war dieſer aber 
nur Prinz Wilbelm, noch nicht einmal Prinz von 
Preußen Der Geburtstag von 1839 wurde noch im 
Neuen Palais bei Potedam gefeiert. Der Prinz 
begab ſich bald nach dem Aufſtehen in das Früh 
ſtückezimmer, um, wie alltäglich, wit Gemahlin 
und „Fritz! das erſie Frühſtück gemeinſam einzu⸗ 
nehmen. Das erſt am 3. Dezember 1838 ge- 
borene Töchterchen Luiſe pflegte ſonſt um dieſe 


genannte Werk zählt iu dem Bedeutendſten, was [Zelt ſich noch nicht zu präſes tlren. Dieſes Mal 


aber, am erſten Geburtstage des Vaters, den es 
erlebte, war der Amme befohlen, ſich mit dem 
Kinde im Arme im Frühſtückszimmer vor dem 
Erſcheinen des hohen Herrn einz anden. Die Thür 
öffnete fh, der Prinz trat ein, ein ſchneller 
Ueberblick über die friſchen Blumen, Kränze und 
Onirlanden, das Entgegentreten der Prinzeſſin 
Auguſta mit Glückwunſch und Umarmung, der 
freundliche Blick aus dem Auge des ibm entgegen- 
getragenen Töchterchens, das beinahe die Beden⸗ 
tung des Tages mitzuempfinden ſchien, Alles das 
verbreitets ſichtbar Entzücken über das Antlitz des 
Prinzen Wilhelm, der an dieſem Tags ſein zwei 
undvierzigſtes Jahr vollendete. „Aber wo iſt 
Fritz?“ fragte er ſehr bald und mit einiger Ver⸗ 
wunderung. In demſelben Augenblick ſchon öffnete 
fi die Flügelthür. Hereſn trat ein achtjähriger 
Rekrut in der Uniform des Stettiner Garde- Land⸗ 
wehr⸗Regiments mit dem Landwehr Czacko auf 
dem Kopfe, das Lederzeug umgehängt, mit dem 
neuen Gewehr, das ihm erſt vor Kurzem der 
Großvater Friedrich Wilhelm III. geſchenkt hatte. 
Im untadelhaften, ſtrammſten Paradeſchritt, mit 
angefaßtem Gewehr, ſchritt er auf den hohen 
Vorgeſetzten zu, machte drei Schritte vor ihm 
Halt und meldete jo ſicher, wie es nur ein er- 
wachſener Rekrut hätte aueführen können: „Rap⸗ 
port von der Potsdamer Thorwache. Auf Wache 
und Poſten nichts Neues. Sie iſt ſtark 1 Uater⸗ 
offizier, 1 Spielmann und 18 Grenadiere.“ Das 
Herz des Vaters wallte beim Anblick des hübſchen 
und kräſtigen Jungen vor Freude auf, er og 
ihn in die Höhe, um ihn zu küſſen, was aber 
dem dienſteifrigen Rekruten doch gar zu unmili- 
täriſch vorkam. Er ſtrampelte gewaltig mit den 
Füßen, machte ſich bald wieder los, und ſobald 
er wieder feſten Boden unter ſich fühlte, fiel er 
in die ſtramme militäriſche Haltung wieder zurück, 
machte regelrecht Kehrt, und mit angefaßtem Ge 
wehr in demſelben Par adeſchritt, in dem er ge- 
kommen war, marſchtrte er wleder auf die Thür 
zu. Es war die Mutter, Prinzeſſin Auguſta, 
welche dim erlauchten Gemahl dieſe Ueberraſchung 
zu ſeinem Geburtstage bereitet hatte. Sie hatte 
vorher durch den Unteroffizier Bludan vom zwei 
ten Garde Regiment, den erſten Waffenlehrer des 
Prinzen, alle Uebungen noch einmal gründlich 
durchmachen laſſen, jo daß am 22. März nicht 
bloß der Rapport, ſondein auch das Exerzitium, 
welches Bludau nach demſelben vor dem prinz- 
lichen Vater durchmachen ließ, ſogar muſterhaft 
aus fiel. Der junge Prinz hatte ſchon mit ſieben 
Jahren in befter, echt preußiſcher Art ererzirt und 
feine Meinen Aras und Beine zur Hanttrung der 
Waffen brauchen gelernt. Außer dem Unter 
offizier Bludau waren in Berlin noch die Unter⸗ 
offigiers Schulz und Tieg vom 2. Garde-Regiment 
als Lehrer bei ihm eingetreten, in Potedam die 
Unteroffiziere Göring und Kuros von der Leib⸗ 
kompagnie des 1. Garde Regiments zu Fuß. 
Bludau ſollte an jenem Geburtstage des P inzen 
Wilhelm noch einen gewaltigen Triumph davon 
tragen. Denn kaum hatte der Rekrut Fritz die 
Flügelthür wieder hinter ſich zugeſchlagen, als 
Prinzeſſin Auguſta den hohen Gemahl an die 
Hand nahm und ihn durch dieſelbe Flügelthür in 
den Saal nebenan führte, wo eine Kompagnie 
aufmarſchirt ſtand, drei Mann hoch, Fritz als 
Flügelmann, feine Alters- und Splelgenoſſen, 
Graf Königsmark und von Zaſtrow neben ſich, 
Unteroffizier Bludau vor der Front. Wer die 
Regimentsmuſik ausführte, ein Tambour von kaum 
ſechs Jahren, haben wir nicht erfahren können. 
„Still geſtanden!“ kommandirt Bludau, „richt' 
Euch! Gewehr auf, Achtung, Präſentirt's Ge — 
wehr!“ Der Tambour wirbelt, der Prinz jehrei- 
tet die Front ab und kommandirt dem Kompagnie- 
führer Bludau: „Laſſen Ste ſchultern.“ „Achtung, 
Gewehr auf Schulter.“ Der Tambour hält ein. Der 
Piinz: „Laſſen Sie Gewehr abnehmen. Blu 
dau: „Gewehr ab“ Der Prinz: „Laſſen Sie 
rühren.“ Bludau: „Rührt Euch.“ Es folgten 
jetzt die Ubungen in den Griffen: „Gewehr 
auf, Gewehr ab, Gewehr über.“ Dann Wen⸗ 
dungen: „Rechts um, links um, kehrt, Front“; 
dann Märſche, zuletzt der Parademarſch, bel dem 
der kleine Tambour wieder zu feinem Rechte kam. 
„Ihr habt Eure Sache gut gemacht“, ſagte der 
Prinz. „Abtreten, kehrt“, kommandirte Bludau. 
Nunmehr fiel Prinzeſſin Auguſta ein. „Kom 
mandiren Sie doch“, ſagte fie zu Bludau, „die 
Mannſchaften zum Brodempfang.“ Bludau that, 
wie ihm geheißen. Die Mannſchaften fürmten 
das Frühſtücke zimmer. Priuzeſſin Auguſta kam 
ihnen bereits mit einem Teller entgegen. Graf 
Königsmark langte haſtig zu, v. Zaſtrow erfaßte 
ein noch größeres Stück, der Tambour desglet⸗ 
chen. „Nun, Fritz, nimm doch auch“, ermunterte 
der Vater den Sohn. Fritz ſchüttelte mit dem 
Kopfe und fügte: „Das üſt kein Kommie 
brod!“ 


(Katſer Wilhelms älteſter Rekrut) Als im 
Oktober des Jahres 1806 die Königin Lutſe mit 
ihren Kindern Berlin verließ, weilte ſie auf die⸗ 
fer weren Reife, die erſt im Aufang des fol 
genden Jahres in Memel ihr Ziel fand, acht 
bis zehn Tage in Danzig. Prinz Wilhelm 
wohnte dort mit ſeinen Brüdern im Hauſe des 
Kriegsraths R. Was war da nalürlicher, als 
daß die jungen Leute Soldat ſplelten und Prinz 
Wilhelm ihr Anführer war. Dem Sohn des 
Kriegsrathe, einem ſtämmigen Burſchen, der et- 
was jünger war als Prinz Wilhelm, wollte das 
fortwährende Gehorchen gar nicht in den Sinn, 
und der Prinz ging endlich auf deſſen wieder⸗ 
holte Bitten ein, einmal die Sache umzudrehen, 
fo daß Kriegeraths Otto der Offizier und der 
Prinz der Rikrut wäre. Dem Otto genügte 


aber auch das noch nicht. 


Er verlangte ganz 
gegen die Abmachunz vom Prinzen förmlichen 
Burſchendienſt. In Ermangelung einer Bürfte 
reichte er idm zu dieſem Zweck ein Stück Papier 
und ſtreckte ihm ſeinen Fuß mit dem Schuh dar⸗ 


auf entgegen, indem er dem Prinzen befahl: 
„Jetzt putze, Wilhelm, dann wird's blank!“ 
Dieſes Anfinnen mußte auch dem Geduldigſten 
über den Spaß gehen. Der Prinz erklärte die⸗ 
fer Ausſchreitung wigen den Vertrag für ge- 
brochen und kommandirte feinen neugsbackenen, 
jetzt wieder zum Rekruten degradirten Offizier in 
Arreſt. Dieſer ließ jedoch ſeine Würde jo leich⸗ 
ten Kaufs nicht fahren, und fo kam es denn 
zwiſchen beiden Knaben bald zu Thätlichkelten. 
Während des Kampfes, in dem Keiner ſiegte und 
Keiner welchen wollte, erſchien der Kriegarath in 
der Thür. Sprachlos vor Ey trüſtung bel dem 
Anblick, welcher ſich ihm darbot, faßte er mit 
raſchem Griff ſeinen unbändigen Sohn und jepte 
den ihm vom Prinzen beſtimmten Arreſt mit vä⸗ 
terlicher Verſchärfung in's Werk. Auf einer 
Kammer hat Otto drei Tage bei Waſſer und 
Brod ſitzen müſſen, damit er begreifen lernte, 
daß es ſeines Könige Sohn ſei, mit dem er habe 
ſpielen dürfen. Mehrmals hörte der Uebelthäter 
zwar des Prinzen bittende Stimme: „O, Herr 
Kriigsrath, laſſen Sie den Otto doch 'raus!“ 
Es iſt ihm aber nichts von feiner Strafe er- 
laſſen worden. Aus dem Otto iſt ſpäter ein 
Pfarrer geworden, der ſeinem Könige zu bafjem 
80. Geburtstag ein Gedicht überſandte, in dem 
er das Rekrutenſpiel ſchildertte. Der Katſer ließ 
ihm in wenigen Tagen ein langes Schreiben zu⸗ 
gehen, deſſen Schluß lautete, daß er im Verlauf 
fo ereigniß reicher Zeiten den Arreſt des Dan- 
ziger Jugendgenoſſen trotzdem nicht vergeſſen habe. 
Zehn Jahre vor dem Kaiſer iſt Otto zur Ruhe 
gegangen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bromberg, 21. Man. Die Fecht Brom- 
berg⸗Dirſchau iſt wieder im Betrieb. 

Breslau, 21. März. Die Stadtverordneten 
nahmen geſtern die Vorlage des Magiſtrats an, 
betreffend die Führung der Großſchifffahrt durch 
die Stadt Breslau, und bewilligten mit großer 
Majorität alle bezüglichen Forderungen. 

Sommerfeld, 21. März. Das königliche 
Eiſenbabn-Bitriebsamt thellt mit, daß in vergan- 
gener Nacht in Folge Entgleſſung eines Güter⸗ 
zuges bei Station Frankfurt a. O. die Nacht⸗ 
kourierzüge nach Poſen, Thorn und Breslau dis 
Fürſtenwalde gelangt find und die Perſonen züge 
nach Breslau wehrſtündige Verſpätung erlitten 
Haben. Seit heute 8 Uhr Morgens if indeſſen 
die Strecke wieder fahrbar. 

Neu⸗Strelitz, 20 März. Auf der Nm- 
ſtrellß Warnemünder, der mecklenburgiſchen Süd- 
bahn und der Filedland⸗ Neubrandenburger Bahn 
iſt der Verkehr in Folge Schneeverwehungen sin- 
geſtellt. Auch auf der Nordbahn find große Ber ⸗ 
kehre ſtörungen vorgekommen. 

Wien, 20. März. Wie das „Armesver⸗ 
ordzungsblatt“ meldet, iſt der Kommandant des 
9. Armeekorps (Joſefſtadt) FMe. Baron König 
zum Kommandanten des 2. Armeekorps und zum 
kommandirenden General von Wien und der 
Diviſtonär Graf Philipp Grünne zum Komman⸗ 
danten des 9. Armeekorps ernannt worden. 

Wien, 21. März. König Karl von Ru⸗ 
mänten iſt in Wien eingetroffen und in der Hof- 
burg abgeſtlegen. Am Nachmittag findet zu jet- 
nen Ehren in der Hofburg ein Galadiner ſtatt. 
Die Königin trifft morgen dier ein. Die Heim- 
reife des rumäniſchen Herrſcherpaares erfolgt am 
Freitag. 

Brüſſel, 21. März. Die geſtern Abend zur 
Vertheilung gelangte Kongopoſt überbringt ein 
Schreiben des inzwiſchen verſtorbenen Hauptmanns 
Vandevelde, dattrt aus Leopoldville vom 23. Ja- 
nuar, worin die Vermuthung ausgeſprochen wird, 
daß Stanley in Folge von Schwierigkelten auf 
dem Vormarſche den Rückzug gegen den Kongo⸗ 
ſtiom angetreten hätte. 

Paris, 21. März. Hundert Mitglieder der 
Rechten enthielten ſich bei der geſtrigen Aoöftim- 
mung der Stimmabgabe. Die Majorität beſtand 
aus 268 Republikanern und 71 Mitgliedern der 
Rechten. Die Blätter billigen meiſtentheils die 
Abſtimmung. Dem „XIX. Siecle“ zufolge er- 
klärte Boulanger, er werde, da er durch keine 
militärtſchen Rückſichten mehr zurückgehalten werde, 
ſich der Wahlagitation feiner Freunde anſchlleßen. 

Marſeille, 21. März. Felix Pyat ver- 
weigerte, zu Gunſten Boulangers feine Kandidatur 
zurückzſeben. 

Warſchau, 21. März. Die Fürstin Hoßen⸗ 
lohe-Schtllingsfürſt, welche vom Wilsaer Bezirks- 
gericht abgewteſen wurde, richtete an die höhere 
Inſtanz ein Geſuch um Einjepung in den Baſttz 
der Güter ihres verſtorbenen Vaters, des Fünſten 
Wittgenſtein. 

Newyork, 21. März. Von den Geiſtlichen 
an den biefigen deulſchen Kirchen warden geſtern 
Abend Trauergotteedienſte für den verſtorbenen 
Kalſer Wilhelm abgehalten, die ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht waren. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. . 
Stettin, 21. März. Im Hafen 0,98 
Meter, im Revier 18 Fuß 10 Zoll. Wind: SEO, 
— Bofen, 20. März, Warthe: 4,04 Meter. 
Breslau, 20. März. Oberpegel 5,20 
Meter, Mittelpegel 4,30 Meter, Unterpegel 1,62 
Meter. 


